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Ziegel um Ziegel
Da sie zum Christentum konvertierten, standen die 

Inder*innen im 19. Jahrhundert in den Gemeinden der Basler 

Mission ohne Arbeit da. Ziegeleien verschafften vielen ein 

neues Einkommen und zeugen zum Teil noch heute von der 

Industrialisierung Südindiens.

Text: Andrea Rhyn, Mission 21

Schon in den 1840er-Jahren schrieben Missi-

onare aus Indien nach Basel, dass zum Chris-

tentum übergetretene Inder*innen dringend 

Arbeitsmöglichkeiten bräuchten. Die Konver-

tierten wurden aus dem Kastensystem ausge-

schlossen und durften ihren bisherigen Beruf 

nicht mehr ausüben. Um dem abzuhelfen, ex-

perimentierte die Basler Mission mit verschie-

denen Erwerbszweigen. 

Als erfolgreich stellten sich vor allem die 

Ziegeleien heraus. Besonders das schwäbische 

Spitzdach aus «Basel Mission Tiles» war 

Die Ziegelei in Ferok, Kerala: Die Basler Mission erbaute sie als letzte im Jahr 1905. In 
diesem Hochleistungsbetrieb produzierten Arbeiter*innen sieben Millionen Ziegel pro Jahr.
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Ein Bild, eine Geschichte 

ausserordentlich erfolgreich und wurde in viele 

Länder exportiert, vor allem rund um den In-

dischen Ozean. 

Die erste Ziegelei wurde 1865 in Jeppo bei 

Mangalore erbaut. Die indischen Angestellten 

produzierten zu Beginn 300 handgefertigte 

Ziegel pro Tag. Schon bald entwickelte sich eine 

industrielle Produktion. Nach fünf Jahren fabri-

zierten 60 Angestellte schon 209'000 Ziegel pro 

Jahr. Mit der Zeit wurden neben Ziegeln auch 

weitere Produkte aus Ton wie Zierelemente und 

Bodenplatten hergestellt.

Vor Ausbruch des Ersten Weltkriegs arbei-

teten in den sieben Ziegeleien knapp über 2000 

Personen. Die Nachfrage nach Arbeitskräften 

war so gross, dass neben Christ*innen auch zu 

etwa 40 Prozent Hindus eingestellt wurden. 

Vom Abriss bedroht
1916 beschlagnahmten die britischen Behörden 

die Fabriken und gaben sie trotz langer Ver-

handlungen nie mehr in Basler Hände zurück. 

Zwei Ziegeleien existieren heute noch, in Jeppo 

und Ferok, die bis heute vom britischen «Com-

monwealth Trust» geführt werden. Doch auch 

diese Fabriken sind vom Abriss bedroht.

Heute hat es sich ein indisches Architekten-

ehepaar zur Aufgabe gemacht, die zwei noch 

verbliebenen Ziegeleien zu dokumentieren. Asha 

Sumra und Arijit Chatterjee verbrachten mehre-

re Wochen im historischen Forschungsarchiv 

von Mission 21, um anhand von Fotografien und 

weiteren Dokumenten exakte Baupläne und Be-

schreibungen der Ziegeleien zu erstellen. Asha 

Sumra: «Durch den Besuch des Archivs verstand 

ich, wie die Ziegeleien entstanden sind. Ich zeich-

nete Pläne und konnte dadurch etwas festhalten, 

das verlorengehen könnte. Das Archiv ermög-

licht uns, zwischen dem historischen und dem 

zeitgenössischen Verständnis der Ziegeleien zu 

vermitteln.»

Durch eine Publikation hoffen die beiden 

Forschenden, auch die indische Bevölkerung 

vor Ort für die Wichtigkeit der Gebäude zu sen-

sibilisieren. Es ist höchste Zeit, denn die Fabrik 

in Jeppo hat im Februar ihren Betrieb definitiv 

eingestellt.

Kulturgut bewahren
Das historische Forschungsarchiv von Mission 21 dokumentiert mehr als 200 Jahre Missions- 
und Weltgeschichte. Menschen aus der ganzen Welt nutzen jedes Jahr unsere Bestände für 
ihre vielfältigen Forschungsfragen. 
Helfen Sie mit Ihrem Förderbeitrag, das Kulturgut dieses einzigartigen Archivs 
für die Nachwelt zu bewahren.  
https://www.mission-21.org/forschungsarchiv


